
vom 18.01.2017

60 Künstler aus
sechs Ländern
B Z - I N T E R V I E W mit Beate Wild über Comixconnection in Freiburg

Beate Wild bezeichnet Comixconnecti-
on als ihr aufregendstes Projekt. Es prä-
sentiert in Freiburg fast zwei Monate
lang Comics, Zeichnungen und Trickfil-
me von Künstlern aus Serbien, Kroati-
en, Slowenien, Ungarn, Rumänien, Bos-
nien und Herzegowina. Für Ostmittel-
und Südosteuropa ist Wild auch am Mu-
seum Europäischer Kulturen Berlin zu-
ständig, wo die promovierte Ethnologin
und Romanistin arbeitet. Mit ihr sprach
Jürgen Schickinger über Inhalte und
Ziele der Veranstaltung.

BZ: Frau Wild, worin liegt der besondere
Reiz von Comixconnection?
Wild: Insgesamt sind mehr als 60 Künst-
lerinnen und Künstler aus sechs Ländern
mit ganz unterschiedlichen Comictradi-
tionen vertreten. Um dieses Spektrum
kennen zu lernen, müssten Sie sonst 60
Bücher kaufen. Zudem handelt es sich
nicht um kommerzielle Strips, sondern
um Independent-Comics. Sie bewegen
sich weder auf dem Niveau von Micky
Maus oder Asterix, noch sind sie unter fi-
nanziellem Druck entstanden. Die Künst-
ler schaffen diese Comics aus dem Bedürf-
nis heraus, ihre Geschichten als Wort-

Bild-Kombination erzählen zu wollen.
BZ: Independent-Comics richten sich an
spezielle Zielgruppen. Ist Comixconnec-
tion für ein breites Publikum geeignet?
Wild: Sie eignet sich für alle, selbst für
Kinder. Ich sage oft: Ein Comic kommt
selten allein. Viele der vorgestellten
Künstler leben nicht vom Comiczeich-
nen. Sie arbeiten etwa als Grafiker, Buch-
illustratoren oder als Künstler auf ande-
ren Gebieten. Comixconnection geht
über Grenzen des Genres hinaus. Da ist
für alle etwas dabei.
BZ: Welche Stellung haben die Comics in
ihren jeweiligen Ursprungsländern?
Wild: Das unterscheidet sich stark. Im
ehemaligen Jugoslawien haben Comics
schon vor dem Zweiten Weltkrieg eine
entscheidende Rolle gespielt. Auch Tito
mochte sie und hat das Genre später nicht
unterdrückt. Kommerzielle Serien konn-
ten sich gut am Markt halten. Eine alter-
native Szene entwickelte sich vor allem in
den 1990ern. Viele der Künstler haben ei-
ne technisch hervorragende Ausbildung
und machen noch Plakate, Wandmalerei-
en, Graffiti und andere Street Art. Sie sind
sehr präsent. Dagegen gab es im sozialisti-
schen Ungarn höchstens propagandisti-
sche Comics für Kinder und im sozialisti-
schen Rumänien noch ein paar Serien aus
Frankreich. Hier mussten die Künstler ab
1989 viel nachholen. Langsam baut sich
da eine eigenständige Comicszene auf.
BZ: Gibt es einen Austausch zwischen
diesen Szenen?
Wild: Wir haben ab 2011 Künstler und
Netzwerker interviewt, etwa Verleger,
Vertriebe und Veranstalter von Comicfes-
tivals. Ihr Blick ging hauptsächlich nach
Westen. Mit Comics aus Mitteleuropa
kannten sich viele gut aus. Es gab auch ein
paar Kontakte zwischen den alternativen
Szenen der ex-jugoslawischen Länder,
aber keine von dort nach Rumänien und
Ungarn. Eine gegenseitige Wahrneh-
mung existierte kaum. Durch Comixcon-
nection hat sich das geändert. Über unse-
re Arbeit haben große TV-Sender und an-
dere Medien in den Herkunftsländern
mehrfach berichtet. Comixconnection
hat dort mittlerweile 17-mal stattgefun-
den. Der alternativen Szene hat das viel
Anerkennung eingebracht und neue Kon-
takte. Anfangs war es schwierig, Projekte

mit Künstlern oder Comicforschern aus
benachbarten Ländern zu organisieren.
Inzwischen kommen regelmäßig Anfra-
gen. Es gibt mehrere grenzüberschreiten-
de Aktionen wie beispielsweise gemein-
same Workshops und Buchprojekte.
BZ: Welche Ziele hat Comixconnection?
Wild: Die Künstler sollen über ihren Tel-
lerrand schauen und höhere Wertschät-
zung erfahren. Das haben wir erreicht.
Ich will auch mentale Grenzen einreißen
und die Akzeptanz von Comics als Kom-
munikationsmedium verbessern. Ich sä-
he es gern, wenn Comics in andere Berei-
che vordringen, etwa in Schulbücher. Da
könnten sie eine wesentlich höhere Spei-
cherbereitschaft erreichen als herkömm-
liche Bücher. Die Kombination aus Wort
und Bild kommt den heutigen Sehge-
wohnheiten von Kindern entgegen.
Wertvoll können Comics auch dort sein,
wo Worte fehlen. Ein Beispiel sind trau-
matisierte Kriegskinder, die ihre Erlebnis-
se zeichnen und sie so besser verarbeiten.
Es gibt viele, kaum genutzte Möglichkei-
ten, mit dem Medium Comic zu arbeiten.
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Ausstellung: Universitätsbibliothek
Freiburg, Platz der Universität 2.
19. Januar bis 9. März.
Symposium: Comics Connected,
20. und 21. Februar (Registrierung
erwünscht: www.medienkulturwis-
senschaft.uni-freiburg.de/comixcon-
nection), www.ubfr.de/comix17
Kommunales Kino: Alten Wiehre-
bahnhof, Urachstraße 40, Freiburg.
Ausstellung in der Galerie: 9. Februar
bis 9. März. Filmreihe: 9., 20. und 27.
Februar.
Institutsbibliothek Medienkultur-
wissenschaft der Universität Freiburg
Werthmannstr. 16, Freiburg.
Leseecke mit Comics, 19. Januar bis
9. März.
www.medienkulturwissenschaft.uni-
freiburg.de/comixconnection
Die Öffnungszeiten finden sich auf den
jeweiligen Websites.
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